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Planung und Anlage von Forstkämpen
M. Burth

Die Eigenanzucht von Forstpflanzcn ist mehr denn je wieder
in das Interesse der Öffentlichkeit gerückt. In mehreren Bun-
desländern ist diese Entwicklung bereits gezielt vorangetrieben
worden, anderenorts nur sehr zögernd angelaufen. Zu lange
waren- für die betriebseigenen Kämpe nur vordergründig be-
triebswirtschaftliche Maßstäbe angelegt worden, ohne die bio-
logischen, Betriebs technischen und betriebswirtschaftMch lang-
fristigcn Zusammenhänge zu sehen.
Hohe Ausfälle bei der Kulturbegründung, besonders bei
Douglasie und andferen transport. und hälterungsempfindlidien
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Gebühr bezahlt

Pflanzen, werden nicht selten mit der artspezifischen Eigenart
dieser Pflanzen entschuldigt, ohne den potentiellen Möglidi-
keiten des Mißerfolges auf den Grund zu gehen. Zweifellos
müßte bei einer solchen Analyse die Zeit zwischen dem Aus-
heben und dem Wiederverpflanzen einer besonders detail-
Ilerten Untersuchung unterworfen werden.

Bei angekauftem Pflanzgut kann nur ab dem. Zeitpunkt der
Anlieferung vom Verbraucher Einfluß auf die Pflanze ge-
nommen werden. Bei Eigenanzudit kann diese kritische, den
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Kulturerfolg sicher stark beeinflussende Phase, durdi organi-
satorisdie, betriebstedmisdie und koordinierende Maßnahmen
besser überbrückt werden.

Den Eigenheiten des Kulturbetriebes, die im Sortiment, in der
Witterung und im betriebs technischen Ablauf begründet liegen,
kann mit eigenem Pflanzmateria. 1 besser begegnet werden.
Auch die Gestehungskosten eines Sortimentes können bei der
Eigenanzucht wieder mit den Ankaufskosten vergleidibarer
Sortimente verglichen werden. Die Teuerungsrate lag hier
höher als der Anstieg der Kosten im eigenen Betrieb.

Der Standort
Der betriebseigene Kamp mittlerer Größe sollte den Ver-
wendungsorten gegenüber zentral liegen. Die Lage darf aber
nicht überbewertet werden da andere Signifikanten des Ksmp-
betriebes von größerer Bedeutung sind. Weitere Forderungen
sind;

> LKW-befahAsrer AnsAIußweg,

> günstige Entfernung für das Betriebspersonal,
> keine exponierte Lage,
> eben oder fast eben,
> Höhenlagen über 300 m sowie Gebiete unter 500 mm

Niedersdilag sind zu meiden, Selbstgefundene Meßwerte
im Bereich des Makro- und Mikrokllmas können den

Standort eines Kampes sicherer machen.

Die Personalfrage
Ein Teil der Arbeitskräfte wird sich a.us Stamm personal
(Waldarbeiter -der Revlerförster&i), der andere aus sogenann-
ten Zugeh-Kräften rekruticren. Dabei ist zu beaditen, daß im
medianisierten Kamp typische Frauenarbelt im Abnehmen be-
griffen ist.
Die Personalfrage muß vor Inbetriebnahme geklärt sein,
ebenso die des Kampführers.
Die Arbeitskräfte müssen an selbständiges Arbeiten heran-
geführt werden, die Wertigkeit einzelner Arbeiten und deren
kontinuierliches Ineinanderfließen muß ernannt werden.

Holzartenwaht
Mit der Neuanlage ist ein Bedarfsplan zu erstellen, der der
forstbetrieblichen Planung gerecht werden muß.
Die Anzucht empfindlicher und teurer. Holzarten genießt Vor-
rang gegenüber den Massensortimenten, In betrieb s eigenen
Kämpen muß auch die Möglichkeit ausgeschöpft werden,
Sondersortim.ente anz.uziehen. Kne Verzettelung in Holzart
und Sortiment sollte jedodi vermieden werden.

Das Anzuchtziel
Anzuchtziel ist die stufige, frisdie Pflanze mit ausgeprägtem
Wurzelsystem. Wurzel und Obersproß müssen in einem aus-
gewogenen Verhältnis zueinander stehen. Qualität und auf
betrlebseigene Belange ausgerichtete Pflanzen genießen Prio-
rität.

Spezialsortimente (Nachbesserungspflanzen, Großpflanzen,
Ballenpflanzen) und Mobilität in allen Anzuchtfragen können
genauso Programm elnes eigenen Kampes sein wie die Berelt-
Stellung der üblichen Kultursortimente.

Der Abnehmerkreis
Betriebseigene Kämpe produzieren in der Regel für den Eigen-
bedarf; zum erweiterten Käuferkrcis können angrenzende
Forstbetriebe gehören. In Einzelfällen (z. B. Ballungsgebiete)
kann in die Planung die Abgabe wirtschaftlich interessanter
Sortimente an Kleinabnehmer miteinkalkuliert werden.

Ein fester "Kundenkrels" ist Voraussetzung für die Bewirt-
schaftung eines Kampes in Größe, Holzart und Sortiment.

Abb. 1: Der Egedal-Beetreiniger mit Düngeaufsatz bei der mechanischen
Beetpfiege.

Das Investitionsprogramm
Das Investitionsprogramm ist auf das notwendige Maß zu
beschränken. Spezialgeräte sollten in eigener Hand sein, die
übrigen können aus dem Bereich der Landwirtschaft nach
Bedarf (gleichzeitig mit dem Zuggerät) angemietet werden.
Nicht viele und nicht überdimensionierte Maschinen gestalten
die Kamparbeit rentabcl, sondern deren richtige Größen-
Ordnung und deren Einsatz.

Crundgestein und Anforderungen an den Boden
Für den Pflanzgartenbctricb erheben sich Hier zwei Forde-
rungen:

a) die Bearbeitungsfähigkeit während der gesamten Vegeta-
tionsperiode, besonders in den Zeiten der Arbcitsspitzen

b) die qualitative Ausstattung des Bodens nach Hiuimsgchatt,
Gründigkeit, Struktur, Nährstoffgchalt und. -blndigkeit,
Wasserführigkeit.

Mechanische und chemische Verbesserungsmaßnahmen smil
zwar bei der Anlage und während der Bewirtschaftungszeit
möglich, aber günstige Grundvoraussetzungen sollten bei der
Planung im Vordergrund stehen.
Lehmlge Sandböden mit ausreichendem Humusgehalt oder
andere Zusammensetzungen gleicher Art erfüllen diese Vor-
aussetzungen am ehesten.

Abb. 2: Verschulmaschine "Hart" (Selbstfahrsr), 2-zeilig ausgelegt.

74



Der Grundwasserstand liegt am günstigsten zwischen 80 und
120 cm. Die Höhe des Jahresniederschlages allein ist kein
Kriterium für eine ausreichende 'Wasserversorgung der Kamp-
pflanzen, sondern die GIeichmäßigkeit seiner Verteilung. So
wird eine Beregnungsanlage kein unnötiger Luxus sein, son-
dem von Fall zu Fall eine Absicherung des Kulturerfolges
bedeuten.

Vorausgehende Bodenproben, Messungen und Beobachtungen
sind unerläßlich. Leichte Böden lassen sich besser und kosten-

günstiger in kulturwürdiges Land umwandeln als schwere
Böden.

Bei Neuanbgen ist die Erde aiif Nematoden zu überprüfen.

Die räumliche Ordnung

Anzustreben sind langzeilige Bearbeitungsbahnen. Die Um-
zäunung ist räumlidi soweit von den Beeten zu trennen, daß
mit den Bearbeitungs geraten die Zeilen voll ausgefahren wer-
den können.

Größere Kämpe können in der Längsrichtung d.urA Wege
gegliedert werden, bei den entstehenden Feldern ist eine ein-
heitliche Größe als Berechnungsgrundlage anzustreben. Die
Wege können zusätzlich Versorgungsleitungen (Hauptwasser-
röhre) aufnehmen. Die Befahrbarkeit, wenigstens elnes Haupt-
weges, muß bei Jeder \Vitterungslage gewährleistet sein.

Die Umzäunung

Die Umzäunung soll dem Kamp Schutz vor Mensch und Tier
geben. Zaundichte und -höhe muß dem Wildvorkommen an-
gepaßt sein. Einige Knotengittervarianten erfüllen diese An-
forderungen.

Immergrüne, lebende Hecken sorgen für Luftruhe, Seiten-
schütz und vor fliegenden Unkrautsamen. Die Hedke darf nicht
die Wirkung einer Mauer haben, sondern muß "porös blei-
ben. Der First sollte unregelmäßig gegliedert sein. Geeignete
Holzarten: Latsche, Schwarzkiefer, Feldahorn, Traubenkirsche,
Eberesche.

Abb. 3: Der HOH-Anbau-Aushebepflug mit Rüttelwerk für ganze Beete im
Einsatz. Links im Bild ein bereits abgeerntetes Beet.

Organisationsf ragen

Bei Bodenproben, Nematodenbestimmung und Düngeplänen
helfen die zuständigen Pflanzen seh utzämter oder vergleichbare
Institutionen in Amtshilfe.

Die Bcetbreiten und Eahrstege müssen aufdasTrägerfahrzeug
und die Arbeitsbreiten der Anhängegeräte abgestellt sein.
Die VerschuImannscWt sollte in doppelter Besetzung ausge-
bildet werden.

Bei Ankauf der Verschulpflanzen sollten größere Mengen in
mehreren Raten geliefert werden.

Soweit Wege eine Grasnarbe besitzen, können sie zur Grün-
futternutzung an einen Interessenten vergeben werden.
Der im Anlaufen begriffene Forstfunk kann in allen organi-
satorischen und be trieb stechnischen Fragen eine wertvolle
Hilfe sein.

Betriebswirtsdiaftlidie Überlegungen
Eigene Pftanzenanzucht darf nicht nur im Kostenvergleich mit
den gewerblichen Anzuchtbetrieben gesehen werden. Die nicht
nießbaren Größen wie

> Pflanzen frische

> ätufiger Wudis

> ausgewogenes Sproß /Wurzelverhältnis
> jederzeit griffbereit
.> betriebstechnisch variabel

sind mindestens ebensohoch anzusetzen, wie der Sortiments-
preis.

Qualitativ geringwertiges oder qualitativ vermindertes Pfla. nz-
gut verursacht zeitweise hohe Folgekosten. Diese Kosten sind
der Gesamtkultur bis zu ihrem gesicherten Anwachsen anzu-
lasten, Bei gesunkenen Pflanzenzahlen pro ha im allgemeinen
gewinnt die Forderung nach möglichst wenig Ausfällen immer
mehr Gültigkeit. Die Kultur aus einem Guß ist langfristig
gesehen immer noch die rentabelste.

Auch im direkten Koste n vergleich ist die Kluft zwischen Eigen-
betrieb und Handel enger geworden. Zunehmende Mechani-
sierung, die Ausschöpfung rationeller Arbeitsverfahren und
chemische Mittel geben auch dem Eigenbetrieb die Möglich-
keit, kostengünstiger zu produzieren; bei teueren Sortimen-
ten wie D'ouglasie, Lärdie, Laubholz und Großpflanzen hält er
dem Vergleich stand.

Ein nicht zu übersehender Kostenfaktor be; Massenanlleferun-

gen sind noch die Begieitkosten wie Einschlagen, Verteilen und
eventuell Wässern der Pflanzen. Diese auf den Sortimentspreis
aufzuschlagenden Kosten lassen ein Billigangebot gar nicht
mehr so verlockend aussehen.

Gehen wir davon aus, mit gelungenen Kulturen unsere Wälder
betriebswirtscliaftlich sicherer aufzubauen, so kann der eigene
Kamp ein wichtiges Glied bei diesem Vorhaben sein.

Anschrift des Autors:
Forstamtsrat Manfred Burth
3549 DiemeIstadt/Rhoden

Einweihung des Neubaues beim Versuchs- und Lehrbetrieb für
Waldarbeit und Forsttechnik in Weilburg

C. Backhaus

Der Versuchs- und Lehrbetrieb fitr Waldarbelt und Forst-
technik ist wie die beiden anderen überbetrieblichen Aus-

bildungsstätten der Hessischen La ndesforst Verwaltung in
Diemelstadt-Rhoden und Lampertheim einem Forstamt an-

gegliedert. Folgende Arbeitsschwerp unkte sind dem Betrieb
in Weilburg zugewiesen:
> Aus- und Fortbildung von Waldarb eifern und Forstbeam-

ten aus dem Staats-, Körperschafts- und Privatwald,
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> Berufsschulunterricht in BIockfonn für die Auszubildenden
in dem anerkannten Ausbildungsberuf "Forstwirt" zu-
sammen mit der Kreisberufsschule in Weilburg,

> Zentrale Ausbildungs statte für Forstmaschinenführer der
norddeutschen Länder und Rheinland-Pfalz,

/> Forsttechnische Beratung in ca. 30 Forstämtem,
> Ha uptpriif stelle des Kura. toriums für Waldarbeit und Forst-

technik für Forstmaschinen und. iMotorsägen,
> Planung und Vollzug von Betriebsuntersudiungen mit dem

Ziel, die Arbeits verfahren einschließlich der einzusetzen-
den Maschinen und Geräte sowie den Arbeitsschutz zu
verbessern.

Die Ausdehnung dieses Auf-gabenkataloges und vor allem das
in den letzten Jahren große Interesse der Jugendlichen an dem
Ausbildungsberuf "Forstwirt hatten zur Folge, daß die vor-
handene Unterrichts- und Intematskapazität mit 50 Plätzen
nicht mehr ausreichte. Deshalb wurde Im März 1979 mit einem

Erweiterungsbau begonnen. Nach nur ll/2-Jähriger Bauzelt hat
Herr Staatssekretär Dr. Werner Brans vom Hessischen Mini-

sterium für Landesentwicklung, Umwelt, Landwirtschaft und
Forsten am 22. August 1980 diesen Neubau seiner Bestimmung
übergeben. Der neue Trakt liegt etwas abseits vom Haupt-
gebäude im Walde und bietet für 20 Lehrgangsteilnehmer
Einbettzimmer, Unterrichts- und Aufenthaltsrä-ume.

Abb. 1: Ansicht von Westen; Unterrichts räum, Terrasse mit Kamin,

Aufenthaltsraum, dreigeschossiges Internat (Foto: E. Weber)

Neben dem Bemühen, möglichst funktionsgerecht und zu-
kunftsorientiert zu bauen, sollten gleichzeitig im Inneren und
Äußeren des Bauwerks Musterbeispiele für die vielfältige Ver-
wendung des Rohstoffes Holz gesdia. ffen werden. Auffallend
sind die Sitzmöbeleinbauten aus massivem Kiefernholz und
die Deckenkonstruktion im Aufenthaltsraum mit teilweise ver-
schalten Fichtenholzbindem, die Holzdecke im. LInterriclits-
ra.um mit fünf stillsicrten Eicheln, die unterschiedlich gestal-
teten Verschalungen mit mehreren Holza-rten in den Fluren,
Parkett oder Holzpftaster in na'hezu allen Räumen und robuste
Einnciitungen aus Kiefemmassivholz für die 20 Internats-
Zimmer.

Das Gebäude ist in 43 Räume mit einer Nutzflache von

1100 qm (Brutto-Geschoßfläche) gegliedert,- der Brutto-Raum-
Inhalt beträgt 4450 cbm.
An den Außen fa-ssaden dominiert Mauerputz, der durch Fach-
werk, senkrechte und waagerechteVerschalungen oderLärclien-
holzschindeln vielfach unterbrochen wird.

Den Festvortrag wahrend der Einweihungsfeier hielt Herr
Friedwald Bracht, Ausbildungsleiter des Volkswagenwerks in
Baunatal bei Kassel zum Thema

"Die berufliche Aus- und Fortbildung in der
Industrie.

In der VW-AG wird heute in 28 Berufen ausgebildet; die
Zahl der Auszubildenden im Werk Baunatal beträgt 700. In-
folge dieses Ausbildungsvolumens verfügt Herr Bracht über

Abb. 2: Blick v. d. Eingangshalle in den Aufenthaltsraum (Foto: D. Fiuck)

umfangreiche Erfahrungen so daß seine Aussagen große Be-
achtung fanden.

Nach einführenden Worten zum Bildungsauftrag für die In-
dustrie mit einer Formulierung der Bildungsziele wurde ein
Konzept der in die Unternehmens- und Personalpolitik inte-
grierten Bildungsarbeit entwickelt.

Da im Durch schnitt 233 Jugendliche pro Jahr eine Berufsaus-
Bildung im Werk Baunatal aufnehmen und hierfür etwa 1500
Bewerbungen vorliegen, muß eine möglichst gerechte Auswahl
getroffen werden. Grundlage hierfür ist ein Ende der sechziger
Jahre entwickelter Eignungstest. Anhand von 14 Kriterien wie
beispielsweise Raum vors tellungs vermögen, Konzentrations-
fähigkeit, Rechenfertiglceit, logisches Denken, mechanisches
Verständnis, Grundlagen der deutschen Rechtschreibung wird
die besondere Eignung des Bewerbers für den gewünschten
Ausbildungsberuf analysiert. Weiterhin einbezogen werden in
die Entscheidung die drei letzten Schulze ugnisse. Da die Be-
werber jedoch von über 100 verschiedenen Schulen kommen,
ist ein direkter Notenvergleich nur mit großen Einschränkun-
gen möglich. Als dritte Komponente kommen bei der Be"
werbe rauswahl soziale Umstände zum Tragen. So werden An-
gehörige von langjährigen Mitarbeitern bevorzugt eingestellt.

Für einen erfolgreichen Abschluß der Ausbildung hält PIerr
Bracht eine entsprechende Motivation der Jugendlichen für
besonders wichtig, so daß während der Ausbildungszcit nicht
die Bereitschaft nachläßt, weiterhin zu lernen. Er forderte
Pädagogen und Ausbilder auf, Freude am Lernen zu ver-
mitteln. zu erhalten und das Lernen nicht zu behindern.

Angesichts der guten beruflichen GrundbHdung und der be-
stehenden Ausfaildungseinrichtungen spielt das Bcrufsgrund-
bildungsjahr im VW-Werk bisher keine Rolle; gegenwärtig
bestehen Diskussionen über die kooperative Fonn dieses
Schuljahres.

Bei seiner Analyse äußerte sich Herr Bracht auch kritisch zu
der teilweise fehlenden Abstimmung der Ausbildungsinhalte
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und der zeitlichen Gliederung der Ausbildung zwischen der
Schule und der Ausbildungsstätte im dualen System. Hierdurch
ergeben sich nach seiner Ansicht seit Jahren besondere Sdiwie-
rigkeiten.
Bei der Erwachsenenbildung sind Fachlehrgänge in den Be-
reichen Industrieelektronik, Pneumatik, Hydraulik und
Schweißen die Schwerpunkte. 150 bis 200 Mitarbeiter nehmen
regelmäßig diese Angebote zur Aktualisierung ihrer Qualifi-
kation wahr. Genannt wurden auch Lehrgänge zur nume-
rischen Werkzeugmasdhinensteuerung, zur ergonomisdien Ar-
beitsgestaltung und zur Berechnung von Arbeitszeiten. Wei-
terhin finden Fortbildungsmaßnahmen für Vorarbeiter (10
Wochen in Blodcform) und Industriemeister (l Jahr in Teil-
zeitform mit mehreren Unterrichtsstunden an zwei Tagen in
der "Woche) statt. Bei der Weiterbildung spielen auch Sprach-
kurse infolge der zahlreichen Kontakte zum Ausland eine
Rolle.

Gegenwärtig sind von den Blldungsmaßnahmen im Werk
Baunatal ständig etwa 1000 Personen (= 6 Prozent der Beleg-
sdiaft) betroffen. Künftig wird man die Anstrengungen auf
dem Gebiet der Bildung noch verstärken müssen,- Herr Bracht
bezeichnete diese Bemühungen zugleich als einen Beitrag zur
Gestaltung und Erhaltung des sozialen Friedens im Unter-
nehmen.

Dieser umfassende Vertrag zeigte Parallelen mit dem heute
bei der Ausbildung zum Forstwirt Erreichten, er gab aber auch
wertvolle Anregungen für unser ständiges Bemühen, die Aus-
und Fortbildung aller im Wald Beschäftigten konsequent zn
verbessern.

\

Anschrift des Autors;
Forstet i re kto r Dr. Gisbert Backhaus
Forstamt
Frankfurter Straße

6290 Weilburg/Lahn

Bericht über die 29. Holzmesse in Klagenfurt
H. Mattes

Die diesjährige Klagenfurter Messe vom 9. - 17. 8. 1980 bot
mit ihren zahlreichen Veranstaltungen der Forst- und Holz-
Wirtschaft ein breites Spektrum, der gegenwärtigen Situation.
Die ca. 1600 Aussteller auf der Messe, davon rund 300 aus der
Bundesrepublik Deutschland gaben den Besuchern vor allem
einen guten Überblick über die Maschinengruppen: Rücke-
schlepper, Seilkräne, Processoren, Veriadekräne Gabelstapler
und Sägewerkseinnchtungen.
Wesentliche Neuerungen waren nidhfc zu sehen, vielmehr
konnte die Weiterentwicklung, im Detail festgestellt werden.

Für die Forstwirtsdiaft fand am 12. 8. 1980 das 11. Internatio-

nale Symposion mit dem Thema. "Forsttechnlk im Gebirge -
Rückschaii und Ausblick" statt. Bei der Exkursion am 13. 8. 80
wurden eingebunclen in das o. g. Thema Arbeitsketten für
verschiedene Betriebsgrößen gezeigt.
Nach der Eröffnung des Symposions durch den österreichischen
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Dipl. -Ing. Hai-
den, beleuchtete Prof. Dipl. -Ing. Dr. Pestal die "Forst-
technische Entwicklung der 70er Jahre in seinem
Vortrag, Analog des starken Aufschwunges der Volkswlrtschaft
in den 70er Jahren hat sich auch die Forsttedmlk entwickelt.
Auf fast allen Sektoren zeigt sie eine Erhöhung von Maschl-
nenleistungcn, Gewiditen und Abmessungen. Als Hödistlei-
stungen der Forsttechnlk und Forstorgamsation wurden bei-
spielhaft die Holzemfcezüge und Straßenemtemaschinen der
österreichischen Bundesforste bezeichnet. Daneben etablierten

sich Stark- und Schwachhoizprocessoren, wie beispielsweise
der Steyer-üsa 705 oder der Kockum 850/78. Neben den
bekannten Windenkmckschleppem ist für die Ho'Izbringung
im Gebirge besonders der Kippmastseilkran notwendig. Hier
haben sich vor allem die Fabrikate der Firmen Hinteregger
und Koller, sowie Gösser und Steyer etabliert.
So lange die Zusammenschlüsse von Forstbetrleben nicht
stärker vorangebradit werden, fehlen vor allem die finan-
ziellen Voraussetzungen für die oben aufgeführten Groß-
maschinen. In Österreich gibt es derzeit kaum mehr als 25
Betriebe die die Ho.chmedianisierung finanziell verkraften
können.

Die Mehrzahl der Mittel- und Kleinbetrlebe hat daher eine

andere Richtung der Mechanisierung eingeschlagen. Hier wer-
den vornehmlich forstlidie Rückeschilde, RüAewagen und
Kippmastseilkräne an der Dreipunkthydraulik konventioneller

Traktoren angebracht. Bei einer Zahl von 305.000 Landwirt-
schaf tssdhleppern kann man davon ausgehen, daß die Entwick-
lung in der mittel europäischen Forsttedinik sich zukünftig vor
allem auf die bisher mangelhaft ausgenützte Masclunenkapa-
zltät dieser landwirtschaftlichen Traktoren verlegen wird. Dies
gilt nicht zuletzt deshalb, weil die landwirtschaf fliehen Arbelts-
kräfte als besonders billig bewertete Arbeitskräfte anzusehen
sind. Wie alle nachfolgenden Redner, führte aiich Prof. Pestal
aus, daß die technische Entwicklung zukünftig wohl weniger
rasant sein dürfte. Man kann -^kaum noch mit wesentlichen

Neuerungen rechnen, vielmehr gilt es, vorhandene Kapazitä-
ten auszunutzen und <He technischen Produkte zu verfeinern.

Bildlidi unterstützte Prof. Pestal seinen Vortrag durch die
Gegenüberstellung in cinem Film von positiven und' negativen
Beispielen. Er beleuchtete dabei die gesamte Bandbreite der
Holzemte, von der Durchforstung mit der Motorsägenklein-
seilwinde bis hin zur Helikopterräckung, wobei auch nicht das
Pferd als Transporfmittel vergessen wurde.

Nach diesem allgemeinen Überblick trug DipI.-Ing. Holz-
w lese r die m-echanislerte Hölzern t e der österreichi-

Abb. 1: OBF-Schwachholzprocessor, am Kran montiert
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sehen Bunde sforste (OBF) und im Großprivatwald vor. Er
führte aus, daß von den Gesamtkosten eines Forstbetriebes
ca. 40'% auf die Holzernte entfallen. Diese Tatsache war
seiner Meinung nach die Ursache dafür daß die Mechanisie-
rung der Holzernte gerade im Forstbetrieb zügig vorange-
trieben wurde. Die Holzerntc ist zu unterscheiden in teil-
mechanisierte und hochmechanisiertc Holzernte. Unter teil-

mechanisierter Holzeinte ist die maschinelle Lieferung und
die motormanuelle Aufarbeitung zu verstehen. Die hoch-
mcchanisierte Holzemte setzt die Vollbaumlieferung voraus,
wobei die weitere Aufarbeitcmg mechanisiert erfolgt, d. h. es
sind Processoren oder Emtemaschinen im Einsatz. Der Ein-

satz solcher kostenmtensiver Maschinen erfordert eine mehr-

jährige arbeltstechnische Nutzungsplanung, sowie eine jähr-
liche detaillierte Nu.tzungsplanung, die die Maßnahmen der
Arbeitsplanung und Arbeitsorganisation einschließt. Auf
Grund angestellter Kostenanalysen rechnet der Referent mit
einer weiteren Mechanlsierung, wobei jedoch die Arbeits-
kapazität des Betriebes sich weiterhin an das vorhandene,
vorgegebene Arbeitsvolumen anpassen muß.
Beinahe als Gegenrede zu seinem Vorredner geriet der Vor-
trag von Dipl.-Ing. Donaubauer mit dem Thema "Forst-
technik in den Österreichischen Klein- und Mittel-
betrieben . Obwohl sich in den letzten 30 Jahren die Zahl
der Beschäftigten Wal'darbeiter um mehr als 60% gesenkt hat,

Abb. 2: Mechanisierung für Kleinbetriebe (landwirtschaftlicher Traktor

mit Seilwinde)

konnte ein annähernd, gleichbleibender Einschlag erzielt wer-
den. Da über 53 % der Betriebe mit unter 200 ha dem Kleln-
wald zugerechnet werden, wird die Technik sich künftig ver-
stärkt um diese Besitzart bemühen müssen. Zwei Wege der
technischen Entwicklung sind möglich:
l. Die Konzeption bzw. Weiterentwicklung von auch für den

Klein- und Mittelwald tauglichen und finanziell tragbaren
Maschinen für die Holzernte, wobei sicherlich die Grenze

unter der sogenannten Hodimechanisierung liegen wird.

2. Der Einsatz vo'n ̂ 4asd^inen) unabhängig von Besitzgrenzen,
überbetriebllch und über forstliche Zusammenschlüsse.

Die Mechanisierung der Forstwirtschaft hat zwar einen
Höhepunkt erreicht dodh das entspricht der Art und nicht
dem Umfang. Die Zahl der Maschinen wird im Einsatz
noch steigen, Jedoch- wird es sich in erster Linie um kleine
Maschinen handeln nicht zuletzt wegen der damit verbun-
denen Kosten.

Der schweizer Dipl.-Forsfcingenieur Mohr führte für die
Schweiz aus, daß dort sowohl bei den ca. 70% öffentlichen
^. 'aldbesitzern und 30% privaten, meist bäuerlichen Wa1cl-
besitzen! keine gravierenden Unterschiede in der Bewirtschat-
tung festzustellen sind. Die Holzbringung erfolgt in erster
Linie durch landwirtschaftliche und Forst-Traktoren sowie
durcli Seil kran anlagen. Große Erntemaschinen und Proccsso-
ren haben in die schweizer Forstwirtschaft keinen nenncns-
werten Eingang gefunden.
Da die von den Forstleuten seit langem angestrebte natur-
nahe Wa.ldbewirtschaftung in der Schweiz zunehmend an Be-
deutung gewinnt, was sich insbesondere durch standortge-
rechte Baumartenwahl und kleinfläcMge Verjüngung zeigt,
dürfte mit einer umwälzenden Mechanisierung in Zukunft
kaum gerechnet werden. Mobile Entrindungsmaschinen und
forsteigene Hoizhöfe werden sidi daher zukünftig nur schwer
durchsetzen können.

Dipl.-Forstwirt Guglhör von der Universität München wies
unter dem Thema "Forsttechnik in Gebirgsforstbe-
trieben Deutschlands" zunächst darauf hin, daß die

deutsche Gebirgsf'orstwlrtscha. ft sich nicht nur auf die Baye-
rischen Alpen beschränkt, sondern vielmehr vom Harz über
den Schwarzwald den Bayerischen Wald. bis zu den Baye-
rischen Alpen reicht. Es wurden die wesentlichen Verfahren
der Holzemte und Bringung im Gebirge der Bundesrepublik
dargestellt und auf die Wichtigkeit der Ersdiließung des Ge-
birgswaldes hingewiesen. Aus <3er Sidit des Referenten wurde
die technische Entwicklung als derzeit weitgehend vorange-
trieben angesehen, so daß nur noch mit geringen qualitativen
Änderungen in den nächsten Jahren zu rechnen sein dürfte.
Nach einer Übersicht über die Möglichkeiten der Rationalisie-
rung, der Bewirtschaftung der Forshvirtsdsaft in der sozia-
Ustischen Republik Slawenien durch Dipl. -Ing. Gramus
faßte der letzte Referent, DipI. -Ing. Meyr, die Ausführungen
seiner Varredner in seinem Referat nocli einmal prägnant zu-
sammen und gab einen Ausblick auf die mögliche Entwick-
lung der Forsttechnik in den 80er Jaliren.
Bei gleichbleibender, gesamtwirtschaftlicber Entwicklung ist
mit umwälzenden Neuerungen in den kommenden 5 Jahren
kaum zu rechnen. Hierfür sorgen schon die Geländeverhält-
nisse, die Besitzstruktur der österreichisdien Forstwirtsdiaft

sowie das steigende Umweltbewußtsein der Bevölkerung.
Selbstverständlich wird die Mechanlsierung der verschiedenen
Forstarbeiten weitergehen, denn die Technik befindet sich im
Augenblick auf allen ihren Teilgebieten, wie beispielsweise
der Hydraulik, der Elektronik und der Funktechnik, in einer
stürmischen Enhvickfungsphase. Für Österreich nimmt man an,
daß dns arbeitsaufwendigere, dafür aber pflegHchere und hin-
sichtlich des Energieverbrauches sparsamere Sortimentsverfah-

Abb. 3; Teilmechanisierte Hotzernte (Entasten und Ablängen an der
Waldstraße)
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ren in den nächsten Jahren auf 65 % sinken wird. Das Stamm-
verfa'hren soll auf etwa 25 % und das Baumverfahren auf ca.
10% ansteigen. Die maschinelle Entrindung des Holzes außer-
halb des Waldes - bei Erzeugung von Holz und Rinde -
wird sich auf 70-75% erhöhen. Damit werden sich, abgc-
sehen von Großbetrieben, keine gravierenden Änderungen in
den Arb ei ts verfahren bei der Holzcrnte ergeben. Die Frage
der zentralen Aufarbeitung (Holzhöfe) wird. sich wahrschein-
lich zu Gunsten der derzeit angewandten mobilen Aufarbei-
tung entlang der Forststraße beantworten. Eine Forstauf-
schließung mittels LKW-befahrbarer Straßen wird als weit
fortgeschritten angesehen. PunUuell wird sie jedoch in den
nächsten Jahren in zahlreichen Fällen erweitert bzw. ergänzt
werden müssen, wobei die durchschnittliche Aufscl-iließungs-
dichte im GroßwaU bei 25 bis 30 IM. Metern pro Hektar und
im KIeinwald bis zu 50 Ifd. Metern pro Hektar liegen wird.
Der Knickschleppcr wird bei der Holzrückung weiter an Boden
gewinnen. In Klein- und Mittelbetrieben hingegen wird mit
zweckmäßigen Zusatzgeräten für den landwirtsdiaftlidien
Schleppet gearbeitet werden müssen.
Das Vorliefem in Durch fors tun gsbe ständen wird zukünftig
vermehrt durch funkgesteuertc Bodenseilwinden übernommen
werden. Mit fortschreitendem Ausbau des Forststraßennetzes
werden die halbstationären Sei'lkräne zunehmend durch mo-

deme mobile Kippmastseilkräne abgelöst werden, weil diese
pfleglicher und energiesparender arbeiten.
Auch die Frage 'der Energiegewinnung aus forstlicher Biomasse
wurde angesprochen. Nach derzeitigem Wissensstand wird da-
bei für das aus dem Wald anfallende Energieholz die Auf-
arbeitung in Form von Waldha.ckschnitzeln die günstigste sein.
Da die hierfür notwendigen Technologien relativ einfach sind,
dürften sie sich in allen Besitzarten durchsetzen.

Die Exkursion zum Thema "Forsttechnikim Gebirge"
führte in einen Gebirgsforstbetrieb in der Nähe von Klagen-
fürt.

Ohne den Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben, gab die
Exkursion einen guten Einblick in die Vielfalt der Holzernte
im Gebirge. Das Arbeits ge lande erstreckte sich von der Ebene
bis zum extremen Steilhang. Sortiments-, Stamm- und Baum-
methode in verschiedenen Varianten kamen zur Anwendung.

Am ersten Exkursionspunkt wurde die FäHung in der Durch-
forstung mit Hilfe des Fällboys vorgeführt. Weiter waren zu
sehen das Rücken mit Schlepper und Kleinseilwinde sowie das
Rücken mit landwirtschaftlichen Traktoren mit Forstausrü-

stung, z. B. MB-Trac mit Doppeltrommelseilwinde.
Am zweiten Exkursionspunkt waren der Kippmastseilkran
Koller K 300, der Urus III auf einem Unimog montiert und
der Holzknecht-Rückewagen zu sehen. Insbesondere der
Koller- Kippmastseilkran dürfte sich wegen der leichten Mon-
tage an der Dreipunkthydraulik des landwirtschaftlichen
Schleppers auch für den Klelnprivatwald eignen. Oeidies gilt

audi für den Holzknecht-Rückewagen. Den Höhepunkt für
den zweiten Exkursionspunkt stellte der Miniprocessor der
österreichischen Bundesforsten dar. Er ist auf Schleppern mon-
tierbar mit einer Mindestleistung von 80 PS.

Abb. 4: Bringung mit Seitwinde und Rückewagen der Fa. Hotzknecht

Am dritten Exkursionspunkt wurde der Kippmastseillcraii
Steyer KSK 16 vorgeführt. Diese Großmasdiine eignet sich
nur für Großbetriebe bzw. Lohnuntemehmer. Anschließend

rüAte ein Knickschlepper die Stämme zum Steycr-ÖSA-Pro-
cessor 705/260 vor. Hier wurden die Bäume entastet und ent-
sprechend der Sortierung eingesdinitten. Den dritten Exkur-
sionspunkt kann man zusammenfassend unter die Überschrift
stellen "Medianisierung im Großbetrieb - Vollmechanisierte
Holzernte .

Die Exkursion brachte - gut organisiert - allen Interessen-
ten einen hervorragenden Querschnitt der Technik im Forst-
betrieb zur Kenntnis. Die jeweiligen Arbeitsverfahren wurden
dem Betrachter anschaulich dargestellt und dem interessierten
Fachmann damit Anregungen für den eigenen Betrieb gegeben.
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Processor Stripper System Heilig

II. Der Hokerntezug TITAN HEZ 45.2
12. DougIasien-Wertästung mit Bauinvelo
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Seminar für Arbeitslehrer und betriebliche Ausbilder

Auf Anregung und Anforderung der Forstpraxis hat das Kura-
torium für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) mit seinem
Arbeitsausschuß "Waldarbeitsschulen (Vo-rsitz: Dr. Wodarz)
und der Arbeitswlrtschaftlichen Abteilung (Leitung: Dr. Reh-
schuh) in Zusammenarbeit mit der Niedersächslschen Wald-
arbeltsschule in. Mündiehof (Leitung: Forstdirektor Arnold)
und der Forstsdhule in Düstemtal (Leitung: Forstdirektor
Panitz) für Arbeltslehrer und betriebliche Ausbilder ein Semi-
nar vorbereitet.

Das Seminar soll dem Erfahrungsa.us tausch und der Fortbil-
düng der Arbeitslehrer und Ausbilder dienen. Behandelt wer-
den insbesondere:

> Berufs- und Arbeitspädagogik
> Aktuelle Fragen zur beruflichen Bildung
> Lernziele, Methoden und Medleneinsatz für die Unter-

Weisung bei der Halzernte

> Schwachholzernteverfahren

> Lemerfolgskontrollen
> Ergononue in der Ausbildung
> Lärmschwerhörigkeit und deren Auswirkungen
> Berufs- und Ausgleich sturne n

Das Seminar findet vom 10. II. 1980 (Anreisetag bis abends)
bis 14. 11. 1980 (vormittags) in der Forstschule Düsterntal
(zwischen Alfeld und Nortlielm gelegen) statt. Die Lehrgangs-
gebühr beträgt E>M 150, - (ohne Unterkunft und Verpflegung).
Anmeldungen richten Sie bitte bis 24. Oktober 1980 an das :

KWF, AAeitswirtsAa(tl. Abteilung
Spremberger Straße l
D-6114 Groß-Umstadt
Tel. (06078) 2017

Die Anmeldungen werden in der zeitlichen Reihenfolge notiert
und bis Ende Oktober bestätigt.
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